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Zum Marius und Sylla¬

Marius legte alle seine Pläne von weiten und

sorgfältig an; Sella gefiel sich darin ein Sahn
ado Jaz IV 101 Wo des Glückes zu heißen, so daß er sich in seinmach
μεη πασιν V1τεααιν

or, der παθω, Adekwürdigkeiter selbst rühmt, daß das auf
βεβουλευσθαι οονουν
von eisgrara sagut Glück Unternammenn immer besser ausgefallen

eyn, da πεος και als das am längsten und reiflichsten Überdachteαnοτωλκωμεναι πρα.

eis inmsor inopivor, beide streng, beinahe fürchterlich aus sehend

aber Maris unfähig aus seiner Menschen = und
Götter = aufeindenden Strenge herauszugehen

und als er sich in der Folge den Genüßen des Lixus
hingibt, darin mit Körper und Geist untergehendaus

Sella immer bereit vor der finstersten Ernst unmittel

bar in den Taumel der desselutesten Lustigkeit über

zugehen, aber im höchsten Rausch der Sinne seiner

Plane und die Kraft zu ihrer Ausführung bewahrend.

Sylla im Umgang leicht und geschmeidig, Marin
rauch und hart, daher letzterer auch nur im Lagern

gilt, in der Volksversammlung und in bürgerliche

Geschäften aber ohne Wirksamkeit bleibt, so daß

er zur Frechheit, um sich bemerkt. und zur Achseltiger
und bettelnden Schmeich dei seine Zuflucht nahmen muß

E
um sich beliebt zu machen.

της μεν μερ σμεως τοιον ειναι ττε ΙωλλαJ. το 8281
Gην Kομην χρωσωνον

beider Glaube an Verbedeutungen und Vorzeichen

aber Sylla mit Selbstvertrauen und Übermuth

Marias mißtrauisch und furchtsam.



der Schlüßel zu den Charakteren des Marins

und Selle scheint zu seyn: Beide vollkommenen

Egeisten, von amen der erste die Welt faßte
der andere sie verechtete; dehr die Harte

ees ensten nicht ohne Furcht, die das zweiten

voll Übermuth.

τον δε πιλον τρονον χνωμαθος τις εοικς Pε μονεναι

.υ Κωλλαςς και θιαλορος προς ταυτον, ασιλεσθαι Πολλια

Ἰαρισασθαι πασεονα τρμησαι παραλομως παραλον45

ἐPυβριοαι χεραλευειν εν οτοιτο, χρυντισθαι προς

τοις δεομεενουιι ως ἠγνοεισθαι τοτερον Vπεροντης
χυσει μαλλον η πολαξ πιγονει την μεν με εν ταις

τι μεριαις ανω μαθαν ερ ων ετυμεν αισιων ακο

χυμπανιγντος ευτος και παλεν τα μεριστα τοι
ἐθιπημετων πεαως φεροντος και τιαθαθουμεενοο

μar επι τον ανηκαστοις μει ευκολιαι τα δε μ1κρα
και Gαυλα πρως κξBFανD σPαιας και τημευσεσιν

γσιαν μεετιοντον χτως εν τις διαιτησειεν ως Pυσει
μεν ορτην Ἰαλεπον ουτα και τιμωρητικον, ύσεμε

τον δε της πιλειας πικριας λομσμιας προς το συμε

12801.

Sylle heirathet die Tochter des Pontifen Metellus

wenige Tage darauf, als er seine vorige Gattin

Colia unter dem Vorwande der Unfruchtbarkeit

verstoßen hatte. Früher hatte er nach einanden

zwei Gattinen, Flia, die ihm eine Tochter geben

und Kulia

Als zunst die Zwietracht zwischen Marius und

Solla ausbrach ereigneten sich verschiedene Wunder

zeichen von denen unan glaubte, daß sie des Herrn

nahen eines neuen Weltalters / eines neuen Meltenjahn

ankündigten in deren jedem sich die Art der Menschen
und der weltlichen dinge gänzlich anderten. In solchen

Exochen der Weltverandnung komme auch die Wahrsagen,
kunst, derin Aussprüche, sonst, nur eine annähern
de Verläßlichkeit hätten, zu größen Gewißheit, den

die bevorstehenden Begebenheiten durch sichnen Vorgei¬
chen angekündigt würden.

Als Sylin vor vom zieht wird er vor Zorn

so durchaus übermannt, daß er Feuer anzeln

gen befiehlt, und selbst mit eigener Hand die erste

Fakel schleudert εν τουτω δε ὁ Ιωλλας παρην ἠδη, κα
σωντδων το μινομεενον εβοα τας οιλιας ώκαπτειν, και
Ἰαβων ταδα πρισμενην χρωεει πρωτος Αυτοις και

185 τ0ξοται τκαλευε χρησθαι τοις πυροβολοις ανw

τεν χρμασματωςν χριεμεενους καν οοδενα λονισμον,
did εππαδης ωνς και τω χυμω παραδεδωκως της

των πρασσσμενων ἠγεμεονιαν ος με τα 581 273800)

μονον εωεαιφιλος τε και σωγμενεις και οικα185 25

ἐθενα λοσον χεμενος δθ' σιντον πατηει τα περος

ε τον αιτιων, και μησιαμεασις ουν yν

Ααcιως δ επεκηου Eει (ε Ιυλλας) περμυοιον ουν

ξυμνωνομως δδε πολιτικως, ᾧ χ μκοον πμπροοδεν

υλαχειριον εις την οικιαν τος εαυτον ασλαθως κειδη

παιτον πασιω τοςε μηδιεντι ευλαν. αθ ανοθανειν

υλα Κρλλικις προεμενῳ πανθων χρετειν ύπησμεν Aλ)
Phuldς εV218ατο

Wie es mit vor Eusebie des Sulla stand zeigte am
besten sein Benehmen bei der Belagenung von Athen



wo er, als Geldmangel einrieß, aus allen griechischen

Tempel die Weisgeschenke, und selbst die Götterbilder
wenn sie von edlem Metall waren, wegnehenen
ließ. Als der von ihm zu diesem Ende nach detphi

abgesundete, ihm warmen meldete, daß die leyer

des Gottes aus dem Allerheiligsten laut ertöne

gehört worden sey, schrieb er ihm zurück, sich ge
in Vollführung seines Auftrages nicht stören zu

lassen, denn er wisse ja wohl selbst, daß Luterspielen

einen fröhlichen und nicht einen Trauernden anzeigen.
Sylte wird als der ersten angegeben, der die

Kriegszucht durch allzugroßen Nachsicht und Freigeligkeit

geschwächt habe, was bei ihm nicht Gutmüthigkeit war
sonder der Wunsch, sich seine Soldaten zu allen, auch

dem Argsten, ergeben zu machen, und zugleich die

der Andern zu verführen und an sich zu ziehen

Als Sylle der Archelaos, einen der Feldherren
des Mithridates geschlagen hatte, und dabei, indeß

benahn das ganze unermeßliche Heer der Friede
aufgerieben würde nur 12 Mann verlor, ließ

er auf sein Stedeszeichen nebst dem Mars, und
der Vikter, auch die Liebesgöttin abbilden, an.

zuzeigen, daß nicht weniger unfreiwillige Glücksgunstverschafft
als Tapfarkeit und Feldherrngabe den Sieg gegeben

habe
και μεν ὁ πολυν χρονον εν τω τοεν τρον παεις τ8 .5

και Ποεβανς τς ώκατι πεταλας δυναμεις επαμενοντειν ὁEωλιας
χδε παξιν ανονοιστε Πομισαι το οικειον χρασευτια εωμη

Pr προλυμιας κοινης και Πορα τολμης ανοχρησαμενοι ερεα¬

τ0 τους Πολυμιρι π. J. 2.
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οτε και παρβωνα φασιν πιτειν οος αλῳ πεκς και τεοντι

πολεμων εν τη Ιωλλα φυρη πατοικοσιν ώκο της αλωτε
κος ενιαντο παλλονimSchlachten

Sytla ritt hwenigstens in der Schlacht vor Rom / ein

weißes Pferd.

Ααωτος μεν οον αν αερης χαλελος ων ππετεινεν8

μετεβαλε τη ερουσια την φυσιν. Ιωλλας δε μετριας τα
ερωτα πει πολιτικως ομuλησας τη τερη παι τοεαν χεισονοα

πιας και σεμον χελος ἠγεμονος παρασμεν ει δε και φιλο¬
μελως εκ πεοε μενομιενος και προς οικτον προς εος 82010,

6
επισααουεν χεικοτως προρετριλαςο ταις μειαλαις ερον61α19Fedr
σιαβολην ος ταηθη μενειν τα εαθσαις και τηα εσ α82ης

τροπαν, αι εμπληετα και ταεινα και ασανδρωπα τοις
σαις τ8το μεεν χν, ειτι πινησις ελι και μεταβθολν φυ5

υκο τωρης εισε μαλλον VλοRLIμενης κπυκαλυνις εν εροι

KαKιας Ἰτερα τις αν τοεισειε πραιλιαθεια,
er

Ich will den Marius schilkern, wie ein unaustagbares

schauderhaftes Granen hat vor der ihm von allen
allein unbegreiflichen, unheimlichen Natur des Syllan

deseigentlich
Anfangs verachtet er ihn mit seinen Lustigkeit, die nichtalles
ist als eine Verachtung dessen was die Nein anderen

Menschen Ernst dünkt; mit seiner Liederlichkreit

mit seinen Theuteren Planlosigkeit. Bald aber fängt

an das Verg Verboogean zu ahnen, ohne es aber je

begreifen zu können, da er bei sinnen eigenen Verschiedenheit

sich nie in die Gesinnung des Sylla hineindenken kann

und so wird diese ihm ein grauenhaftes Wesenen

Ein Schänder ohne eigentliche Furcht wie (sans comparais er
gewiße Menschen vor Ratzen haben.



=ηδη μερ δε σωνηρημενον παντων Ἰων περι δριαμβον)
αλολονισμεον εν εκκλησια τον φραξεων ποισμεενος

με ελασσονι σπρον τας ευτυμιαςητας ανοσαναθιας
παδηριθμειτοι παι πεεας εKGλσUσεν Ἰαυτον ἸNI 58501/

Ἰωουμη προσαμοοενεσθαι τρτο ταρ ὁ Bηλιε Bελεται

μαθιτα δηλον, ανοος δε τοις Αιληοι χρερων και τοα

τ1εων παυτον χεαξροοιτον ανημοοενε και παε ημεν

εν τοις τεολαιοις Fτος WναVεμραλται Πευκιος περνηλιο
Ιωλλας επαξροοιτοι εος δε της Αετελλης παιθια τεκȣ¬

σης Αισυμα τομεν χροεν παυτον το δε δηλυσευσαν
w Topασε

Marius haßt den Sylla schon darum, weil

diesem bei einer scheinbaren Planlosigkeit, doch
alles gelingt, indeß er selbst bei der ängstlichsten

Genauigkeit im Anlegen und Ausführen seinen

Plane; sich doch häufig um den Erfolg betrogen

sieht, das macht ihm auch die übrigen Menschen

und ihren Leicht sinn verhaßt. Er allein meint er

hätte ein Reicht auf das Glück, weil er sich's zu sauer

werden läßt, der Besitz jedes Andere scheint ihm

gegen Verdienst.

Wenn Maris mich der höchsten Gewalt als einem
understrittenes

Ziele strebt und im Lesitz derselben wohl auch einenGlücht

gewißen Grad von Rehr gefunden hätte (wo er jedoch
gewiß in Schlummerei und stumpfe, nun manchmal durch

Grausamkeit aufgeregte Genußliebe verfallen wäre,

so hat hingegen Solle gar kein Ziel, oder vielmehr

blos monnentane, bei seinem Mangel an
allem Gemüth gibt es für ihn kein letztes Wünschenswerthes



und mir im Streben selbst in dem stäter bewußt

werden und Ausüben seiner Kraft legt für ihn ein
scheinbares aber sogleich nach dem Vollbringen

wieder entschwindende Glück. Selbst die Herrschaft

reigt ihn nur solange man sie ihm steetig macht

und er verachtet die Menschen viel zu sehr, als daß

der höchste Platz unter ihnen auch nur seiner Ertes
keit geschenenhelt hätte. Sein ganzes Leben ist

nur ein immerwährends fruchtloses Ausfüllen, der

leere in jenem Theile der Brust, wo andere Menschen

das Herr Tragen; alle seine Thaten entspriegen
nur aus dieser Quall und sobald er aus Mangel an

feinden die Wassen niederlegen muß, so wie früher

ich er sie noch ergriff muß die diesseluteste Lider
lichkeit an ihrer Statt die Stelle des Beschrichtigers
einnehmen. Manums in seiner wildesten Epocht

erkennt euch immer ein Höheres, ein Oberes an

wenn auch nicht durch Achtung, doch durch Furcht

Syllas Gleichgültigkeit es gegen Aut und Schlimm

ist das Entsetzlichste was die Welggeschichte in ihrei

Charakteren zeigt. Gegen des Ende seines Lebens

wäre er beinahe rechtlich geworden, weil die

Schlechtigkeit angefangen hatte ihm Reiz auf ihn zu
verlieren.

Sein Glaube an Vorbedeutungen Wahrsager u. s. er

getiebe in ein Klesse mit dem Tagen an keiner

Reise von Überzeugungen hingenden Glauben

der Spieler an Spiel = Glück und Unglück
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